
«»»»«»»»i. OMWWWG <s«Ick« 
M.ZGNY G>»tO M<4v>t«kck»ek«>I »Mmch»« IÎ .>0OOt 
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B e o g r a d, 29. Mai. 
Wie es sich herautstelt«, ist i« de» r»«ii-

nischen Krise infoferne eine Berfchärfunq ein 
getreten, als litulese« ans «enf telitzra' 
vljisch nach Bukarest hestbert »nrbe. Nach-
initlags erlieft Minifterpritßhent Jarga 
zwar ein Dementi, dach ä« r̂t dies nicht viel 
lin der Tatfache, daß Titnlesc« tzsch aus 
l jrnf abgereist war. Die Vppsfiitiynspartei' 
cn fallen fich bereits anf Mitarbeit mit Li-
tuleScu geeinigt haben. 

Mden und Beoorad 
Pllpanastafiu fiir eine Anniiherung »it Au-

gafl>»ien. 

A t h e  » l ,  2 0 .  M a i .  
L:<'r MillisterprcisidLllt Papanastasiu 

snpsittl^ Mitarbeiter t>er Agentur 
.'lvala und erklärte it>in zunächst, er sei seit 
:-!0 Verfechter eines Mudnisses und 
e.iicr Politik der intiurstcu Annäherung gc« 
ilx'iou. Indessen hätten die internationalen 

ein anderes Äild gezeigt, viel.' 
v'^iuidiiissc seien veraltet. Ties könne aber 
dic liriechische Politik nicht hindern, sich in 
<NU't- Linie nnf eine frelindschaftli^K' und 
lnülne Zusamnicuarbeit mit Jugoslawien 

d?r Türkei .zweck? Anncilierung aller 
'."l-iklinniilker zu sli'lkcn. 

Seien de« Krieg 
tüijjenschast und Gchriftftellertum «erben in 

Genf gegen die Kriegshetze appelkren. 

P a r i  S ,  N .  M ^ ^ i .  

Tie bcttinnlen franMschen Schriftsteller 
und Henry Barl'nsse ver-

l^'scntlichen einen Äufruf zugunsten dco An-
likric'lisk0niucss<''?. (5? wird darin uiitj^^'teilt, 

sich zndlreiche bedeutende Persi^nlichkei« 
lnl der ili-'istil^cn Welt der Initiative Rol» 
lvnds und '^lirbllsses b<.'reits nnc^eschlosscn 
hntten. ^^in vorl'ereitendcn ?lusschuii findet 
man ?t'an>cn wie >>eincrich Manu, Alb.'rt 
Einstein, Theodor Dreiser, Mailim l^ortij, 
^ran Sunyatsen. Tätlich laufen zahlreiche 
^'jin'timmunqserkscirunqcn bei den Verfassern 

Antikriel^saufrufes ein. Ter .^dongreß soll 
an? ^nli in Genf beginnen und 7lach der 
Absicht der Einberufer eine internationale 
!^undgebung darstellen, nnl die iäriegstrcihcr 
ltnd ihre .^ilf?krkifte vor aller Welt zn ent-
stirvi'n. 

Hwer ..wwiitert" die Marine? 
l̂ rotzer Empfang ̂ s Führers ber Rational­
sozialiften an Borb bes Kreuzers „j»An". 
- Entrüstung in politischen Kreise«. 

H a m b u r g  Z V .  M a i .  
Adolf Hitler war a,n Freitag als Gast 

ver Marineleituug all Bord des .Kreuzers 
,F ö l n" eingeladen worden. Dabei wurde 
er mit militärischen Ehren begrüßt. Äor 
vitler wurd<'n mehrere llebungen durchge­
führt und einige Torpedos lanciert. Der 
ttmtliche Enlpfang Hitlers an Bord eines 
dentschen Krieqsschiffe<« soll in politischen 
^t^^reisen eil,en ?tlirin der (siNrüstnng her-
vm-gklnfen l)ak>en. 

B e r l i n ,  2 9 .  Ä l a i .  
Die i« PSiitischen »reisen «it Gpannnng 

enuartete U»terreb>NG z»ifchen be« Sieichs-
wuzler Dr. V e ii n i n « «it be« «ei<  ̂
Pr4ftbe«ten osn Hinbenbnrg ist 
heute »Ohl erfOßßt, ohne jeboch eine vntschei 
bung gebracht zu haben. Veianntlich »ar 
ber vortraG bes «eichstanzlers iiber die 
a>gk«ei«e unb innere unb ßusiere Lage auf 
ben Tag anberau«t, an de« Hinbenbnrg 
von seine« Pfingsturlaub aus Sleudeit mied, 
in Verlin eintrifft. Wie nun an zustiinbiger 
Stelle verlautet, banerte ber Vertrag oo>e 
dreiviertel Stunden. Dr. Briining berichtete 
dem Neichspriisidenten über die Vorgänge 
der lesit. 14 läge fowie über die Pliine des 
Neichskabinetts. Die Nnterrebung fand un-
ter vier Auge« und nicht i« Veisein des 
Staatsfetretürs Meissner statt, »on be« die 
»^«a »ifsen «il, bas» er einer »on jene« 
Faktoren fei, mit benen ber General ßturt 
»on Schleicher in der DurchsÜhrunß feiner 

allerdiuß» «och unsichtbare« Plßne rechne, 
da die tzeutiße Aussprache z»ische« Hinben. 
bürg «Ich Briining leine E«tsch^ng brach 
te, «irb dî lbe mergen, Montag »or«it. 
tags, fortßefetzt »erden. 

«s geht «« das TchiSfal bes Kabinetts 
Vrüninß. Die Aussyrnö  ̂ fog enblich Klar, 
heit barlibtr bringen, ob bas Kabinett Vrü-
ning bie siir die außenpotitische« Verhanb. 
lunge« ber Ismmenden Tage ersorberliche 
Autorität erhalte», so> ober nicht. Wie es 
heislt, so« Brüning bem Sieichsprößbenten 
biefe Frage konkret gestellt haben, »ie es 
fonft Regierungschefs gelegentlich ber Vi« 
l̂ olung ber Vertrauensfrage tun. Hinben 
r̂g dürfte inbesfen den Kanzler über bie 

Vorfchliige und Forderungen informiert 
haben» bie er in Dienbeck erhalten hatte, 
^»isfe Krei'«, denen Hindenburg nahe steht 
— führend ist »ieder ber bekannte venera! 
leutnant Tchleieher wollen niimlich jetzt, 
da ih«e« ber Riicktritt Gröners als Reichs-
wehrminister gelunge« ist, auch den Svys 

bes Meichsinnen«inisters Gri»ner, und es 
frägt sich ««r, ob der ehrgeizige Briining 
feinen treuen Mitarbeiter fallen läizt und 
ob er den Prestigeverlust, den die gänzliche 
Entfernung vrAners aus ber Regiernnc, mit 
fich bringen «üszte, als bittere Pille fchlulten 
wirb. Als Nathfolger vritners im ,̂ ^nn-n. 
«inisterium ist von den „Bürogeneralen". 
wie verlautet, ber ehemalige Preisfcnkunl̂ s-
kommifsar vt o e r b e l e r und der deutsch-
nationale Landtagsabfleordnetc »on der 
c ste n auserfehen. tzs beifzt fogar, das;, 
salls Briining gehen sollte, ven der ^st'N 
der zukünftige Kanzler fei, ivas einen rn u  ̂
ständigen Skg der Ilreife um Schleicher be­
deuten wiirde. Am Montoq mns; die 
fcheibung fallen, ba am Dienstag der 
testenrat bereits über die Einberufung 
Reichstags I^fchlu^ fassen wird, ^r to n-
me«ben E«tft^dnnfl ttber die Basis dcr 
künstigen Megierungeipolitik wird in 
Kreifen «it größter Spannung entqeqcn-
gefe^n. 

Herrlots Befllrchtungm 
Ueber die deutsch-polnische Spannung — Für die Beauf­

sichtigung des Generals v. Schleicher 
P a r i s ,  N .  M a i .  

Der Führer der Radikalsozialisten und 
konnncnde Mann in rankreich, Eduard 
.H c r r i o t, verMntlichte in seinem 
ner Blatt „L e T e in o c r a t e" nnt'^r 
d<'!M Titel „Erlche Laqe" einen Artikel, in 
dem er u. a. schreibt: 

„In der Auftenpolitit felilt es nicht an 
Ursachen ffir ernstl. «orqen. Die ist 
Deutschland, ivelchrs nlit dcn ^deen .^'»itlecs 
iiberschivemnU ist, sehr ernst. Cs ist nicht an? 
geschlossen, daft die .Hitlerianer, wie dies 
schon einiqe franzi>sische Blätter berichtetetl, 
ihre auftielösteir 5. A. Truppen bzw. deren 
Tütiqleitszentrum nach Tanziq verleqt ha» 
ben. In Teutschland h'ttt auch die öffentliche 
Minunj^ gegen Polen, als ob ec' darunl 
ginge, eines Taj^es die niililnrischcn Opera^ 
tionen jM.'n deil sanwsen .Korridor zu be­
ginnen. Tadurch wird die Disknssion über 

die Ostjireiizen vortiereit^t. Neisende, die an? 
Berlin Miickkehreii, Iiringeu sehr lieunrn-
higende Nachrichten. l5s ist möglich, das; man 
in Deutschland noch vor der grossen innen« 
politischen Entscheidun;?^'», dcio Ergeinn^^ von 
Lausanne alm^arten wird. Ter dentsche Etat 
wird abgesehen von der ^rttvrblosigteitssra-
ge, auch ansonsten nicht ohne ^chwieric^-
keiten M'tvnde kommen. Trohdein oerlaniit 
der deutsche Neichswehrminister !i^redite 
fiir den '^an des Panzerkreuzers „C". i?,'nn 
sieht lUso, das; Teutschland, welct^es die <^reu 
zer ,.Ä" und „B" baut, rnhiq iein Mnrine-
proiiniinm ausfiihrt. Ter dentsche Wehretat 
für mus; also i^enau nnkroskopiert wer­
den. (slvnso notwendig wird es sein, die Tä' 
tiateit de) (General«? Schleicher zn kontrol­
lieren." Ain Zchluß schreibt.yerriot, die letz­
ten Neden des Reichstanzlerv Tr. Briining 
seien iiuch nicht angetan, die Porarbeiten fiir 
Lausamie zu fördern. 

Frankreichs „nme Männer^" 
Unklare innenpolitische Lage — Reiiaudcl beim künftigen 

Ministerpräsidenle« 
P a r i  s ,  E n d e  M a i .  

Die wichtigen Entscheidungen, die man in 
Arantrei6) seit langem erwartet, reifen nun 
laugsam heran. Die Frage der Regierungs­
bildung steht unmittelbar vor der Liisung. 
In wenigen Tagen findet der Parteitongresi 
der Sozialisten statt, ihm folgt der Partei-
kougreß der Radilalen und dann »vird die 
Frontenbildnug beschlossen sein. 

Es ist schwer Prophezeihungen über die 
koninrende Entscheidung ilr Frankreich zu ma­
chen. Der Gang der Diskussion niacht es wahr 
scheinlich, das; zunächst einmal eine linksge­
richtete Minderheitsregierung, die auf Unter­
stützung der Sozialisteu angetviesen ist, ans 
Ruder kommt. In den Kreisen der Radikalen, 
die ja die stärkste Partei in der Kammer 
sind, Herrs6)t nach wie vor große Ratlosigkeit, 

nnd mau sieht kaum eine Möglichkeit, eine 
.Koalition ans breiter Basis zn bilden. Die 
Radikalen können regieren entweder mit Un-
terstiituing der Tardieu-Grnppe oder mit der 
llntersliitzung der Sozialisten. Allgenblicklich 
sieht es so aus, als würden sie den zweiten 
Weg wählen. 

Die Sozialisten ihrerseits diskutieren aufs 
lebhafteste die Frage der Regiernngsbeteili-
gung. Es dürfte auf der Parteitagung zu 
tiefgreifeiideu Meinungsverschiedenheiten üb. 
diesen entscheidenden Puukt kouimeu. Man 
rechnet sogar niit der Möglichkeit einer Spal­
tung. 

Ter Rechtsflügel der sozialisteu unter 
Führung des Senators R e n a u d e l 
spricht sich mit großer Entschiedenheit für die 
Beteiligung aus. Aber der Parteisekretär 

Paul F a n r e, der übrigens in seiiitni 
)^^iahlbezirk durchgefallen ist, Iiat in seii.eiil 
Organ „Populaire" einen sensationnlei, '.'l, -
tikel veröffentlicht, der die Brücken zn'is. i^n 
den Sozialisten und den Radikalen vvllt> ii?« 
inen zu zerstören droht. Fanre der alci o'.e« 
neralsekretär znmindest über ebenso viel ('iii' 
flnß verfügt, wie der Fr.iktionsvorsitzend^' ^.'e 
on B l u lu, zählt die Mindestforderliiu-^'n 
auf, welche die Sozialisten als Borali -'l !. 
znug für ihre Regiernngsbeteiligung slellein 
Berminderung des .^iriegseial.' uni nielu^'^c' 
Milliarden Franken, allgenieine "^llirüinni.i in 
(^enf, Verstaatlichung der Sozialversicheri!«!?!^ 
der Bergwerke und Eisenbahnen, Pc'riilii dl'? 
privaten und freien Waffensierstelsuuji niii-
?(X>?»ige Bankenalifsillit. Und er siisil 
das^ er ohne Besorgni'^. nl'er mit ainiiii^'iler 
Neugierde erwartet, das^ nmn itin, all.'n drii« 
stes mitteilen wird .'('^eiriol sei l'erei!. di^'sc 
Fordernngen zn erfüllen. Betann!!i,ii ii'irkl 
nichts in Frankreich verlet^^ender seine 
Ironie. Ter ironische Ton ^tinre? luu iinne 
Äirtung niäit verfet^ll. Tie radilale 
schlno ^^llarnl, die raditlUen ,'vninc'r 
siä) an den Kopf. 

Til trat !lienan^el «nif 'd<il Plan. E? 
sprach bei .'»> erri ot vor und ertl>!ile :n 
aller ^-eicrlichk<'il, das; er nnd icine <'n.'<' 

j ren I^renndc sich niel't nnt dvin 
Fallre'5 identifizieren^ der eine privnie 
niln>gsäus;erung de>> l^enelalsctrelin'? dliv 
stelle. Der Besnch Renaudels bei .^rriot 
das größte ?ln>fsehen in politischen <fr<':'en 
verursacht. Also stehen die ^ozialisien lvirl« 
lich vor einer 5paltnng? liüctte »ie« 
spannt auf ^'öon Blnni, den Mainl d'.:- nn. 
ge'ä.'ir in der Mitte zm!s<1>en '^ic'imnoel nnd 
Fanre, iv<'i?n anch init dentl-cher ')iei'i!!nq 
nach linkö, steht. ?lber Bl nn schwie^- 'ich 
ans. L)f^'ent'ar sparte er sich die »'ln.'.'inan» 
dersehunli für den Parteitast. 

Tie iranzöfische Re<l!t?vresse. hi^tter der 
die nias^getienden ^^ndustrie- nnd Finanz-
kreise stellen, i>erfolgt >die ^U'/eiiinnderieiv-'n^ 
zwischen den Radikalen nnd Sozialisten iin^ 
den Meinnngskainpf !ni!erl)till' dieser I'ei» 
den Parteien init grönteni .'^uit.'res'e. ?i<' 
incht die Fühlnngsnainne den l-ei^ 
den grossen ^Linksparteien ini! iillen .'kräslen 
zn stören. 5ie lx'tont' mit afs^'ni Nack^drnrk, 
dlis; cinf Linksregiernn.i mit der aktivsten 
i?onos'ti^'!s selcki-er nio>;.^elisichvr !^ör^'erfö^af 
ten, wic ^ie Presse. B'inscn, Eisen5ah:rgvsell 
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^chkften lchv., rech,den n«fte, ^ h«chcn Oer» 
waktMVststeamten und vor allen Dingende« 
Cieneralstab nicht zu vergessen. Nicht Mkctzt 
wird eine nichr oder inindn radikal gerich« 
tetc Linksregierilnq zir^ifels^ahne von böM 
.vie llttincr cMnüjpgttn Tenat gestoppt. 
Vird s»e sich sbark genug «» sich 
Äver alle diese Hkiidenklffe WweiWiifche«? 
Nnd wie ivüide «D in di<  ̂Falle um die 
Legalität bestellt «sein? Wie wkö da» A:»»-
l«nt suis diesen imenpolitijfchen Komps in 
Frankreich reagieren, auf einen Kampf ge­
rade in dem Äuj^enblick, wo die entschsildeni» 
sten üvcltpolitisctM Auseinandersetzunqen 
imffanye sind? 

i^e At'lsck>rerkuN'Mwthc>id« der Rechten 
hl.t bis jcht ihre Wirkung verfehlt. Die 
i-Mkale Oeftentlichkeit schont dadurch we-

beeindri'lckt zu sein, in der Tiefe i>eS 
Herzms ist jedoch den radikalen Führern 

zil Mutr. Tie denken an die Blama-
cie, di«' sie mit ihrem Linkskurs in den 
Iahi^n 1^24—ZK erlebt haben. Sie began­
nen rkit einem ,grandiosen Siey über Poin« 
eare, u^n 25 Monate später ihren großen 
Feinid an die Spitze der Rogierung zu be-
rufen. Das Gespenst der Niederlaî  erhebt 
sich dro'iend über >>rriot, der damals zum 
ersten Male in seinem Leben Mnister-
Präsident ivar. Gnc Minder>heit»reqierung 
tvÄrdc ein Beweis dafür sÄn, daq die Ra­
dikalen ihre alten Fehler lviederholen lvol-
len. Dann dürft« es bald uan ihre Herr­
schaft geschehen sein. Und was kommt dann? 

So lveit flehen die Ueberlequngen der 
politisch Interessierten in Frankreich. Ae 
kön-nen die RestierungÄbildunq nicht erwar­
ten. ^re Geduld durfte nicht mehr lange 
in Anspruch qenoitmien lverden. 

Schvnb«MvnIgIn auf der 

Ka»i»l 

TragWe Anmmfchtcklale 
Lielveiberei und Melmämierei w Rußland gesetzlich statthast 
— Unmenschliche Ausbeutung der Frau« — Fünf Millionen 

Kinder obdachlos 

Amerikanische Schönheitskönigin aus dem 
Jahre 1V2I, die Filmschauspielerin Anna 
Patterson, hat ihren Lippenstift weggewor­
fen, ihre kostbaren Kleider verschenkt und 
die Juwelen verkauft, um das Geld den 
Armen zu geben. Miß Anna hat nämlich 
eine religiöse Ermeckung gehabt und pre­
digt leden Abend in einein Newyorler Got-
teSdienstlokal. 

Mammertteuer und Kanmierstau als Znm-
zeugen eine» Lord». 

Die neueste Sensation der Londoner Ge-
selllschaft ist die Berulählunq des Lord 
C a v e n d i s h, des zweiten Sohnes des 
Herzogs von Devonshire, mit >der Tänzerin 
Ndele Aste r. Man niunkeilte zivar in den 
Londoner Salons von der Passion des 
Lords für die kilÄne Tänzerin, gl^bte abn 
nicht, daß dieser Roinan vor den? Mar 
seinen A^chluß finden würde. Die Trauung 
wurde im Gehei'men vollzogen. Nicht nm 
die Vernvanidten und Freunde des Aristo­
kraten wurden von der bevorstehenden Hoch 
zeit nicht benachrichtigit, auch das Dienst-
personal des Schlofft?, in deni die Zeremo­
nie statchsinden sollte, hatte davon keine 
Nhnlung. Nur der Kmnmerdiener des Lords 
mck eine Kammerfrau nähme als Trau­
zeugen an der Zeremonie teil. Sie mußten 
fich verpflichten, darüber Stillschweigen zu 
bewahren. In der englischen Aris^kratie 
wird Lord Caveudi'i)' Ehe als unerhörte 
Verletzung aller Traditionen betrachtet. 

det Xr»n«ikIS»eii Verelel 
?den vnti ßdnilcden 4nU»«er 
Zer KntliuderkolasenN»» tr 

Die rufftsche GntwieUnngSseschichte der 
letzten Jahre t̂ bei r^ktiver Betrach» 
tuny, döe  ̂ LaM Kr Millionen zv 
einer Hölle ge»»»0Lden ist. Ungemein lragifch 
find die Schicksale de» G«ßtÄs dieses Vol­
kes, aber am bedauernswertesten sind die 
Frauen in Sowjetrußland, die man auS-
nah»nÄos zu Arbeitstieren und seelenlosen 
Lsbeivesen stempeln will. Das Familien, 
leven ist w Rußland fast vSlliq aufgelöst. 
Amtliches Material aus Awtzland gestattet 
es, fich üter die Stellung d« Frau zu 
orienOi«?en. Aas man hier erfichrt, ist so 
erschütternd, daß man glaubt, einen Bericht 
aus dem schAmnchen Mittelalter nachzu-
le .̂ 

Die Verheerungen begannen damit, daß 

lichßHMAt 

wurden. Von die^m Recht haben natürlich 
zahllose Elemente, die fich Träger der 
l'owjetrussischen KMur «Men. lSebrauch 
geinacht. Die Frauen find wehrlos. Oft vis-
^n sie nicht, daß fie bereit» geschieden wor­
den sind. Ilhve Männer Haben die Lchei-
dunig ohne î  Wissen keantrogt und durch­
gesetzt, was in Rußland da» Verf weniger 
Minuten ist. Scheidungen können in belie» 
biqer Zahl erfolgen und die Frauen slnd 
dann mi>t ihren Kindern der bittersten Rot 
und dem größten lklend Preisgegeben. Ost 
genug schließen fie ihr Le!̂ n im Schmch 
der Gasse ab. Sie unterscheiden sich in nichts 
von S k l a v i n n e n, die man früher 
auf öffentlichen Märkten verkauifte. Dieser 
Sklavenhandel blüht in Rußland, natürlich 
unter versteckter Form und Bevt̂ errlichunig 
der Frau nach außen hin. In Wirklichkeit 
rollen sich 

tSglich die furchttarfte« AaMis»' 
tragGdieA, 

erschreckende Bilder aus dem Leben der Fa­
milie in Rußland ab. Ein Kommunist hat 
bereits sewe lvv. Ghe geschlossen. Er rkhnit 
sich dieiser Tatsache und die Behörden s«!̂ -

nm sei« „Leistu«»  ̂ auguerkennen. Also 
nicht »ur A«eri5a, sondern anch Rußland 
ist da» Land der Rolorde. 

Die M o r a l ßst tief ges»»nken, «te es ja 
bei dies l̂ ZuftSnden auch nicht anders sein 
kann, ^m Heim und F îlî lÄen sind 
Verkommenheit und Schmutz gefolgt. Kitt-
NchleitSvergehen siM AlltäAichkeiten, über 
die fich in Rußlant! kein Mensch mehr auif-
regt, und die nur in den seltensten Fällen 
bestraft werden. Selbst die Beamten d«S 
Reginies führen «inen verwerflichen Le­
benswandel. Sie gehen also den „Rosien* 
mit schlechtem Beiisptel »wran Hierzu konlnit 
noch die 

WWiwWs îchi s!üisdiUiUWg dar l̂aNiR 

in Fabriken und Bergwerken in militäri­
schen Forniationvn, Marinebcsatzungen und 
Schützen-kompagnien. Das ist die Wahcheit 
î ber die „Fveî it der Frau" in Rußland. 

Das schwere Kreuz, das die Frauen in 
Rußland zu trltgen haben, bestimmt auch 
leider den Levensweg ihrer Kinder. Die 
Jungen und Mädchen schen, was man niit 
thren Müttern macht; unwillkürlich werden 
a«ch sie zu Werkzeugen des Regimes. Das 
Glend der Kinder ist namenlos. Durch 
.̂ ngerSnot, Verbannungen. Hinrichtungen, 
Epidemien u«fw. find «wMhr 

fS«f WKsw« Kwd« Heimat- «ch 
sbdachla» 

geworden. Der tztaat selbst scheut sich mcht. 
den Eltern ihre Kinder sortMnehmen, um 
fie verkommen zu laffen. Verschiedene Be-
richte besagen nichts anderes, als daß viele 
Kinder zeitweî  gefangen, getötet mid als 
„Fleisch" verkauft wvrî n find. Die Feder 
des kulturmensck  ̂sträubt sich, noch andere 
Greueltaten iviederznoeken. Nn^vmein tra-
lgisch ist das Schicksal der Fraiien und Kin­
der in Rußland, die lei'der schon zu oft in 
der Mfnuna ftct̂ nschf worl̂ en find, daß 
mif die dunkle Nacht ein Heller Morgen 
folgt. 

Mafl>mfprllnge in dm Tob 
Ewe eigenartige Stlbsimordkpidemie in Chicago  ̂Man 

springt aus den lzöchsten Eiockwerlen der Wolkenkratzer 
Anzahl von Stockwerken l C h i c a g o ,  E n d e  M a i .  

Eine eigenartige Selbstniordepidemie k»c. 
reitetc zur Zeit den Chi.agoern Bchörden 
Besorgnis. Ortsansässige und auswärtige 
Psychiater ergehen sich in allerhand Mut­
maßungen und Theorien, und sel̂ t des all-
genieinen PMituins kemächtigt sich «lehr 
und mchr eine nervöse Spannung. Eine 
Art Selbstmordepidemie tritt wohl in den 
ineisten Großstädten ab und zu in l̂ chei-
nung und mag jeweils seine psyl̂ logische 
l̂ klämng haben, ohne destvegen sonders 
seltiam anzumuten. Das Absonderli«!̂  an 
der Chicagoer Epidemie dieser Art ist je­
doch, daß bei ihr bis jetzt so gut sämt­
liche TÄ^Skandidaten dm gleichen gruseli­
gen Weg zur Reise in das JensÄs gewählt 
haben. 

Nahezu zwei volle Dutzend Männer und 
Frauen v^chiedemn Alters und verschie­
denen Standes haben binnen eines Zeit­
raumes von knapp fünf Wochen in Chicago 
dmch Plötzlichen Sprung aus dem Knster 
eines Wolkiikratzers threin Leben ein vor­
zeitiges Ende gemacht. Während diese Art 
^s Selbstmordes bisher in amerikanischen 
GroßstÄdten nur an vierter oder siktfter 
Stelle stand, ist fie hierdurch nM einem 
Male an die ers  ̂ Stelle vorgerückt. Nur 
noch das Sichsel̂ t-Erschießen kann fich hin 
sichtlich der Zahl der gemeldeten Fälle ,!iit 
ihr vergleichen. Der Beamte des Leichen-
schauhailses, dem die erste llntersuchung 
sämtlicher Fälle Miegt, bei denen sine 
Person eines unnatürlichen Todes gestor­
ben, hat diesen seltsmneil Umständen in 
einen, Spezialberichtc Rechnung getragm, 
ohne jedoch versucht zu haben, eine Erklä.-
riing für die dargebotenen Zahlen und 
nackten Tatsachen zu liefern. 

Datei hat es den Anschein, als habe ein 
jeder der angeführten Selbstin örder es ver­
sucht. hinfichtlich der Höhe seines Absprun­
ges seine verschiedenen Borgänger noch um 

eine ganze 
Übertreffen. 

Schwerulütig, ob des kurz zuvor erfolg­
ten Todes ihres Gatten, stürzte sich eine erst 
achtzehnjährige Witive aus dem Fenster 
ihres im sechsten Stocklverk <;elegeiien Hotel­
zimmers in die Tief̂ , blieb mtt zerjchnletter . 
ten MiÄ)ern liegen und starb bereits aufî ''̂  ̂ dreißig 
dem Transport zum nächstgel̂ nen Hofpi- Stockwerke auf den Kopf fpr" 
tal. Ihr folgte Harry F. Krämer, der fich! 
gleichzeitig als l̂ î rungsagent und Lie­
dersänger in einem vornehmen .Hotel be-
tSt-igte. Das Fensterbrett eines im .Zehnten 
Stockwrk des Hotels gelegenen Ainrmers 

diente ich« zu dem Ma« »» die 
Ewigle ,̂ wenige MiMte« nachdem «r noch 
vor einer fröî ch schmulsenden Ääfwscha, 
gesungen hatte. 

Just ein Stockwerk höher stieg wenî  
Tage darauf der ÄrundstückSmall« Harrt, 
Zeder, dessen Sturz an» dem elfte» Stock, 
wert des lr«way-Vetßudes ebenfalls seinen 
sofortigen Tod M Filgo hatte. Augönzeu. 
gen berichteten, er Hase sich noch tiehrere 
Sekungen lang Mt de« hande« an dein 
Fenstei!sims festgchaltM» ats sei ihn» sein 
verzweifelter Entßchlnß plS l̂ich leid geivor-
den. Dann aber hätten ihn» allsn Anscheine 
nah die Kräfte versagt «nd er sei senkrecht 
abgestürzt, un» sich ech in der Höhe deö 
fünften oder vier  ̂ Stockwerkes in de? 
Luft zu überschlagen. 

Drei Tage darauf stürzte sich eine etwi 
vierzigjäl>rige Frau V. I. Burk aus deni 
Fenster ihres ini Mnfzelhnten GtockMrk g-c 
legenen Ziminers. Frau Burk, die ai-z 
Cleveland stammte, war bereits tot. als ihre 
furchtbar entstellte Leiche in einer tkinei, 
Gasse, die das .Hotel von «inem Rebenge, 
büu!̂  trennte, «nisgefunden wulde. 

Die Entfernung von dem achzehnten 
Stockwerk eines Wolkenkratzers bis zum 
Straßenpflaster er^en sowohl einein 
Mann als auch einer Frau just die richtige  ̂
um einem verleideten Dasein ein ras^s 
Ziel zu setzen. Und es ging weiter. Mr. A 
Schaffer, der Präsident einer kurz zuvor in 
die Luft geflogenen Fouevwertssabrit, m,i> 
Frau .H. Moore, die aus dem Staate a 
zltgereist war, stellten diesmal die unglülk' 
lil̂ n Opfer. Frau Mcore wohnt» eben'all-
in einem Hotel Mtd hatte vor ihrem TodcZ 
sprung die Trinkgelder für die Anyestelltcn 
fein säuberlich in iveißeS Papier »lewickelt 
und auif den Tisch ihres AiMners gelegt. 

F. V. <!ook aus G. Louis war es s^nn. 
der ein Paar Tage später aus dem Fenster 
seines Zimmers im neunzehitten Stockwerk 
des Morrison-HotelS in die Tiefe spran?. 
Bon iihm hieß eS später, es habe eine zeit» 
weilige geistige Nmnachtnnz vorgelegen. 

Die höchste Höhe zu seinem Todessprimg« 
aber erllomm der Geschäftsreisende Albeit 
B. Smitl», der sich aus dein zlveiunddreißig 
stlii Stockwerk eines Wolkenkratzers anf dü! 
Straßenpflaster stürzte. 

Und es gibt ,n Chicago auch n-̂ ch höher« 
Baulichkeiten, und schon der niovg  ̂ ToV 
mag den verziveifelten Todessprung eine 
oder einer Unglücklichen aus d5m vierzig 
sten, zweiundvierzlgften oder fiwfmidvier 
zigsten Stockwerfe bringen. Die Polizei zun 
mindesten beArchtet es. 

Nachahmungstrieb oder Plötzliche« In 
Puls angefichts einer klaffendett Tiefe, oder 
Sensationsgelüste und noch man<  ̂ ander« 
wurde bereits von gelehrter Seite als 
klärung für die seltî me Epidemie vorge« 
bracht, ohne jedoch die Spannung des allge. 
meinen PublituinS sonderlich zu mildern 
Schließlich ist ja auch keine lkrklärung dazu 
angetan, einem Straßenpassanten die Furcht 
davor zu nehnien, daß ihin beim Vorüber, 
schreiten an einem Wo-lkenkratzer vlötzlich 

<^r 

* Der mederne Gpeisezettel beschleltnigt 
den Be-rfall der Zähne. Darum ist oberstes 
Gebot: Regelmäßige Reinigung mit der er­
frischenden, guten Thlorodont-ZaS^st̂  

Der Slvckner von RotreDame 
lm Kklminaimufmm 

Das Berliner Kriminalmufeum - DaS Zwei-Pemiy-StülkalS 
Erkennungsmarke — Amtliche SchreckmSkMMtt 

B e r l i n ,  i m  M a i .  
Kriminalmufeum im Berliner Polizei-

präfidium. Ein Museum des Grauens, wenn 
man es so nennen will, ater auch eines der 
eigenartigsten und phantasievollsten Spezia-
litätenkattnette mit der Mnschrankung, daß 
das ausgestellte Produkt d  ̂ Berbrecher-
techllik, der Berbrecherphantafie, der Ver­
brecherinitiative gew  ̂ist. 

An der Wand stcht schräg gegenüber von 
der Wachsfigur des soligen Hauptmanns 
von Köpenick eine Heugabel, ein Spazierstock 
und ein Knüppel. Ganz unverdächtig von 
außen. Aber siehe, der Spazierstock verwan­
delt sich durch Druck auf einen Knopf in 
eine S^ßwaffe, die Haugabel wird in we­
nigen Minuten durch Anbringen eines Kol­
bens zum Gewehr und oer Knüppel — mit 

diesem Knüppel hat eS eine eigene Bewandt 
nis. Es ist Stütze «id Va-ffe deS Land« 
streicherS geeignet. Uber eS soll vorkommen, 
daß der Landstreicher initunter ummgench-
me Bekanntschaft mit de? Polizei und 
daß der Polizist ihm den St̂  enttvinden 
will. Aber ein einfacher Druck auf die Krück.' 
genügt, und aus dem Stock ivricßen Nägel 
und Stacheln, und der Polizist holt j 
blutige Hände. 

Zauberwaff̂ , würdig, im Spezialitäten, 
kabinett des P)lljs.'.)»'äsiü,t.ms aufgenom 
men zu werden. lSlenso würdig wie jene? 
unscheinbare Fchr^nd. daS em'am in de, 
Ecke steht. Und dabi'i -st di?t?s Fahrrad alle! 
aiidere als harnr ,̂?. Ts ist nAmliiki au? 
nicht weniger als W Teilm zusammenge­
setzt. Man wundert sich immer wieder, weG 



«onkas. Sen IlM Maribc'rer 'l7ümmE? 7^? 

halb FahrraddiebstSHI« jo schwer aufPtklä-
ren ßnd. Hier findet man die ErUAr»»Di. 
Die Diebe montieren die Räder sosort aus-
einander, »nid das geheimnisvoll« JoHrrad 
tft «» 26 Teilen, aus 2« gchohle«« SU-
dern zusammengefügt. 

Victor Hugo häte eS fich nicht träumen 
lassen, baß s^n TlSctner von Notre Dame 
vdenfall» im Kriminalmuseum Auiknahm« 
finden würde. In einer großen Verliner 
Fabrik zeichnete s  ̂ein Arbeiter dadurch 
aus, daß er stets zur Arbeit mit einem Vuch 
erschien, ß în Wunder, daß die Werlleitung 
dî m BildungKhungrigen einen «ngewS)n 
lichtil Respekt entgegenbracht. Doch wurde 

Respekt entgegenbrachte. Doch wurde 
feststellte, daß der Vildm»gsbefltssene ein 
Jahr lang am „Glöckner von Notre Dame" 
las, zumal man der Meinung war, daß 
dteses Buch spannend geschrieben sei, daß 
die Lettnre schneller vor fich gehen müsse. 
Man sah sich also in einem unbewachten 
Moment das Vuch an. und stehe da: e« war 
tm Innern auk^höhlt und diente da^u, 
Metalle aller Art von rechtmäßiger in un­
rechtmäßige Hand zu bringen. Mnlich wie 
jene Luftpl»mpe. die ein radelnder Arteiter 
stets mit sich führte, und die beileibe leine 
Luftvnmpe. sondern ledialich ein Gehä lfe 
zur Nnterbringunig gestoblener Metalle war. 

Wissen Tie, was ein Tagebuch ist? Wissen 
Lie, was für einen GefanMien ein Tage  ̂
buch be^deutet? Es ist die geistige Erqmckung 
oft monatelanger Untersuchungshaft. Und 
ein solches Taqebuch lie  ̂ anch im Krimi-
nalmu^eum. Aber wenn man eS sich nUer 
ansieht, entdeckt man, daß der Deckel ^ein 
säuberlich aufx^eklebt war und Innern 
eine zierliche StnWül̂  entHielt. ein nütz« 
li<^eS Werkzeug, um Eifenstangen zu î r-
säci«n und den Weg ins Freie zu bahnen. 

Falsch« Kriminallbeamte treiben zuweilen 
tn Verlin ihr Unwesen. Und eS ist sogar 
vorflekonnnen» daß sie im Hof der Anstalt 
einige tausend Mar? erleichtert haben. Wie 
weisen fich falsche Krwiinatteamte auS? Das 
Mus^m birgt einige Marken, mit denen 
sich falsche Kriminalbeamte ausgewiesen 
haben. Mese Marken liegen unter Glas, 
and es verlohnt fich schon, die Aufschristen 
aS-̂ r zu betrachten. Auf der cänen steht das 
vielsagende Wort Mojett̂ , auf der ande­
ren „Mltig Mr Gntnaihme von l Glas 
vier,,. Die dritte trägt das Bild der Öligen 
t̂ Snî n Viktoria und ist «in regelrechtes 
AweipenMt-ück. Auch Gedenktaler, so der 
nit dem MldtriS des VAlkerschlachtdentmals 
lnd einer init fürstlichen Namen geziert 
ind von Pscudo-Kriminalisten statt der 
ikrkenmmgSmarke vorgezeigt worden. 

Auch ganz reizend ist ein Ausweis, mit 
aem ein falscher Kriminalbeamter mehrere 
î Ssu^ngen vornaljm. Auf einen» ehe­
mals smGervm Vlatt Papier steht in keines 
vegs einwandfreiem Deuchh, „daß der 
minalwachtmeister RSßler 2", beschäftigt 
keim Polizeiprästdium, Abteilung l B (diese 
Abteilung eMert überhaupt nicht), die 
Erm-ächtî ng habe, Ermittlungen, Berhaf-
Hungen und Haussuchungen vorzunehmen, 
gezeichnet „Der Staatsanwalt" — Unlese:-
lic  ̂ Unterschrift. Was aiber tut der findige 
Kopf, um diesem Wiisch einen amtlichen 
Anstrich zu geben? Vei .Zustellungen von 
Mericht pflegt mitunter ein Rauer Papier-
fiegel angebracht zu werden. Dvsen blauen 
Vavievsiegel bat un  ̂Freund fein säuber-
Nch lnit Kleister aufqetfebt — und siehe da. 
da war eine amtliche PersSnlichkvit. 

Solche Gpezialititten findet man im Kri­
minalmuseum. Mancher .̂ uverkünstler tönn 
te sich daran b<'l«iÄren. Al̂ r leider, für Zau 
kerer ist das Kriininalnmseu'm nicht geöff­
net. nud l<»dii,lich der Presse hat man setzt 
wieder e'm'nal einen Einblick in die Geh^m 
n^ssc des Aleranderblahes gewährt. 

Radio 
«—tOE, so. Mai. 

Ljubljana, l2.1S und lS Uhr: Lchallplat̂  
ten. — t8: Nachmittagskonzert. 1l>: 
Dschechisch. — !V.g0: Äeberttagung auS 
Wien. — Veograd  ̂ 20.40: Konzert.  ̂23: 
Nachtmusik. — Wien, 19.S0: Webers Oper 
»Freischütz".  ̂ 22.0d: Avendmustk. — 
>Mr. Vftra«, 2! 30: Berdi-Akend. — HeU< 
berg, 50.30: Altitalienische Mustt. - Vra. 
tiflava, 20.4Ü: Konzert. — 22.20: Abend-
muisik. — Oberiialien, 20.ZS: Konzert. 
2!: Symphoniekonzert.  ̂Vrünu. 21A0: 
Ltcderabend. — Mühlacker, 20: Opern­
abend. — 23: Nachtmusik. - Bukarest. 19.40 
 ̂  ̂Stockholm. 20 50: Konzert. 

Port vom Sonntag 
Das Zugostawifche Derby 

SamerS (Karl Weitzl) stegt vor Nwa (Alois Slavie) und 
Baja (Franz Filipiö) — Zweiter Tag des Frühjahrsrennens 

Der zweite Tag der großen Frühjahrs-
trabfahren wurde arg von den ungünstigen 
WitterungSverhältniffen in Mitleidenschaft 

gezogen. Trotz der schweren Bodenverhält­
nisse waren die Felder gut besetzt, so daß al­
le ausgetragenen fünf Rennen einen wohl­
gelungenen Verlauf nahmen. 

Das Hauptinteresse »var auch Heuer dem 
Jugoslawischen Derby zugewandt, das schon 
durch Jahre den Höhepunkt der großen Ma« 
riborer Traberveranstaltungen bildet. 
Franz F i l i p i L, der bislang fast inlnler 
als Gieger hervorgegangen war, mußte 
Heuer die Trophäe dem Hengst Camers von 
Karl Weitzl überlasten Aber auch die 
übrigen Rennen zeitigten schöne Erfolge. 
Franz F i l i p i K konnte zwei und Guido 
.Högenwarth sowie das Gestüt T u r-
n i i! L e je einen Sieg feietn. 

Die Resultate der einzelnen Rennen wa­
ren: 

Me»»«« MaeitOe (Heatfahreil des Mari-
borer Trabrennvereines für 3- bis IZjähri-
ge Pferde jugoslawischer Zucht) 2500 Dinar, 
lS00 Meter: 1. B a n d i (Guido Högen-
warth) !.4S, 2. Otero (Gestüt Turnisöe) 
1.40, 3. Amerikanska (Matthias Breöko) 
1.53, 4. La Fliche (Franz Filipiö) l.4S. 

Ne»«» des TraNda»ats (für 4- bis 12jäh 

rige Pserde) 3000 Dinar, Ehre,ipreis der 
Firma Jlger 2600 Meter: 1. T a P e r -
l o t (Franz Filipiö) 1.45, 2. AineritanSka 
(Matthias Preöko) 1.54.2, 3. (̂ gon (Josef 
Slavie) 1.58.5, 4. Drago (Richard Wreggj 
2.0b. 

>e««e« Maritor, 2. .Heat. 0. Bandi. 2. 
Otero, 3. Ocoli, 4. Krista (Franz Segula). 
Endergebnis. 

JUDOflawifche« Derdy (für vierjährige 
Pferde heimischer Zucht) 20.000 Dinar, .̂ 200 
Meter: 1. S a n» e r S (Karl Weitzl) 1.52, 2. 
Nina (Alois Tlaviö) 1.54.2, 3. Baja (Franz 
Filipiö) 2.017, 4.Dalila (Gestiit TllrniSöe) 
2.03.7. 

Rem«« Even (Zweispännersahre»! für 
vierjährige und ältere Pferde) 3000 Dinar, 
3000 Meter: 1. La F l i ch e - s n p p e r-
l o t (Franz Filipiö) 1.55.7. 2. Egon-Nina 
(Josef Glaviö) 2.10.8, 3. Proboj-Rujan (Ju­
lius Novak) 2.24. 

?r«fthO«dieaP (für 3- bis 12jährige 
Pferde, die ani ersten Tag wenigsten  ̂ ein­
mal starteten) 2000 Dinar, 21W Meter: 1. 
Duocette ((Äestütt Turnî ec) 1.50.2, 2. 
Jutro (Fritz Ltoberne) 1.55.5, 3. Gospodar 
(Nnzenz PirS). 1.51.5, 4. Tteila (Mirko Su-
mak) 1.!̂ .7. 

Meifterfchast der XenniSNubS 
.Rapid" schaltet „Eelje" überlegen mit 7:0 aus — Der 
Damentampf ,.Rapid"—„Maribor" beim Stand 2:2 abge­

brochen 
Die gestrigen Uettkämpfe um die StaatS-

nleisterfchaft der Tennismeisterschaften nah­
men einen recht anregenden Verlauf. „Ra­
pid" hatte die Mannschaft des SportttubS 
„Celje" zu Gaste. Hitzel, Lßyrer, Holzinger» 
Halbärth und Dr. Blanke, die in dieser Rei­
henfolge die Farben „Rapids" verteidigten, 
konnten sieben beachtenswerte Siege feiern. 
Hitzel behielt gegen den sich gut wehren­
den Oberstleutnant S a r n b e k mit 6:0, 
0:1 d,e Oberhand, L e y r e r zernlürbte 
förntlich durch sein taktisch vollendetes Spiel 
die Spieltraft deS Celjeer Meisters Toplak, 
der die 6:1, 6:0-Riederlage nicht abwehren 
konnte. Holzinger stieß zwar ail einen 
harten Widerstand seitens Kopu^ars, doch 
siegte auch er mit 6:4, 4:6 9:7. .H a l-
bärths stilreines Spiel fiel auch gestern 
auf. Gegen Burger konnte er sein ganzes 
Können entfalten und mit 6:1, 6:3 einen 
schönen Sieg feiern. Dr. B l a n k e spielte 
wieder ausgezeichnet und blieb überlegen ge­
gen Borlak mit 6:0, 6:2 siegreich. Im Dop­
pel spielten Hitze l—L e y r e r gegen 
öarnbe k—T oplak und siegten mit 
6:1, 6:1, während Holzinger und .Halbärth 
mit 6:4, 6:3 das Paar Kopuöar—Burger 
ausschalten konnten. 

Gleichzeitig wurden auf den „Maribor"-
Pliitzen die Damenspiele zwischen „Rapid" 
und „Mnribor" ausgetragen. „Maribors" 
Heuer überaus erfolgreiche Meisterin Frau 
Dr. R a v n i k konnte auch gestern wieder 
zwei schöne Siege feiern. Ihr fast unbezwing­
barer Kainpfgeist, ihre beispiellose Aufopfe­
rung und ihre verblüffende Sicherheit wa­
ren auch diesmal für die schönen Siege aus­
schlaggebend. Sowohl i. Einzel- als im Dop-

22: Orgelkonzert. — Rom, 21: Konzert. — 
22.10: Leichte Musik. — Veromllnfter, 20: 
Abendveranstaltung. — 21.45: Märsr!̂  u 
Walzer. — Langenberg, 20: Konzert. — 
32.25: Nachtmusik. — Prag  ̂ 21: Konzert. — 
22.20: Nachtinustt. — VÜdapeft, 20: Kon­
zert. Anschließe,̂ : Zigennermufik. — War« 
scha«, 20.25: Bellinis Oper „Die Nacht­
wandlerin". 23: TanMuU. — Davtn-
try, 20: Konzert.  ̂23.06: Nachtmusik. — 
KönIgSwufter^usen, 20: Opernat̂ nd. — 23 
Unterhaltungsmusik. — Variß»Nadio, 2130' 
Komert. 

pel war ihre Leistung überragend. Frau Dr. 
Ravnik stieß im ersten Spiel an Frau 
Dr. K r a u ß. Nach wirklich anregendem 
Kampf siegte Frau Dr. Ravnik nnt 6:2, 6:2, 
woöei ihre unglaubliche Sicherheit, mit der 
sie die schwersten Bälle erlief und nieisterte 
besonders auffiel. Auch ini Kanipse gegen 
Frl. Emmy Lirzer konnte sich Fran Dr. 
Ravnik durch ihren förmlich unbezwingbaren 
Kampseifer mit 6:8, 6:3 6:2 erfolgreich 
durchsehen. Insbesondere gegen Schluß des 
harteit Kampfe war ihre Leistung vorzüg­
lich. Frl. Lirzer wehrte sich k.äftig und holte 
sich au6) den ersten Satz. Llnsgezeichnet spiel­
te Frau Dr. K r a u s; gegen Frl. Breda 
H riba r, die sie durch ihre ausgezeichnet 
placierten und luit bravouröser Sicherheit 
geschlagenen Bälle nlit (1:2, (i:3 schlagen 
konnte. 

Eiiren heißuinrungenen .^ainpf lieferte 
s i c h  F r l .  L i r z e r  u n d  F r l .  H r i b a  
Frl. Lirzer leckte bald los und Holte sich den 
ersten Satz mit 6:1. Nach härtest^'ui Kamps 
behielt Frl. Hribar mit 8:6 im zweiten ^viel 

Doraehm» Selchen» 

Der türkische Staatspräsident, Kemal Pa­
scha, hat von der Sowjetregierung ein recht 
eigenartiges Geschenk bekommen, nämlich 
einen kostbaren Zuckithengst. Oben ist das 
edle Rassetier abgebildet unterivefls nach 

dem Bestimmunasort von zwei Soldaten 
eskortiert 

die Ob^'rhand. Der dritte Sah und somit der 
Sieg fi<.'len mit 7:5 wieder nach harr?i»» 
«ampf an Frl. Lirzer. Frl. Lirz»ers Ausdan« 
er ulrd Kampfgeist waren in dicsenl K«mpf 
wirtlich l-olx'nsivert. Naäi denr 2:2 dieser 
vier Ein^'lspiele wurd^ scibstverständlich 
daz regste Interesse donl Doppel entgegenc^c« 
bracht. Frau Dr. Ravnik und Frl. Hriliar 
nalimen Frau Felber und Frl. Lirzer nlit 
6:3 den ersten ^atz ab, doch wurde das zwei­
te Spiel beim Ztmid 4:3 für „Maribor" we« 
gen de.^ plölzliclicn Untvetters abgebrochen. 

„Rapids" .'^rren absolvierteil vergange« 
nen Freitag einen Wettkanipf geii^'n Lie 
Mannschaft der Tennissettion des Sp!.nt, 
klnbs „^clezniearS". „Rapid" siegte mit 7:0. 
Den härteste,! Widerstand der ainbitionier-
ten (Lisenbclhner leistete Tildovit, der sich 
durch sein flottes Spiel erst niit 7:0 von 
Let,rer g«!schlaqcn gab. 

Die iibrigen Ergebnisse ivaren: .'ditvl — 
Bergant 6:1, <;:1; Holzingcr — Dragoni^^ 
5:3, 7:5: Dr. Blonke — Maii 6:1, 6:0; Ml. 
lmrth -- Venc^ 6:2, 6::.'; hikel - Leyrer 
grgen Ver^^nnt - BeneS 6:1, 6:.'? und i^os^n-
ger - .'öalbärth gegen Tildovie > Mav liiN-
6:1. 

Voten-Äugogowim z: o 

Z a g r e b ,  2 0 .  M a i .  
In der Aufstellung Spasie, Slinak, Ko-

vat'ie, Raliö, Picmerl, Maru^ie, Tirnaniö 
Marjanovik, Lemesiö, Buiadinooi^, Zeee-
vie mußte gestern Jugoslawiens Auswayl 
in Zagreb iin Länderkanipf gcge>t ei­
ne 0:3-Niederlage hinnehmen. Die heiniische 
Mannschaft spielt recht mäßig, s» daß auch 
die erste Spielhälfte torlos ausging. Nach 
der Pause war die Form der hei'.nischen 
Spieler noch schwächer, so das; schließlich die 
eiftigen Polen mit 3:0 den Siel, danontra-
gen konnten. SpasiL im Tor wurde iin Lau­
fe des Spieles durch Demiö erseht, doch ent­
täuschte auch dieser, so daß gegen Schl>:^ 
wieder Spasiö spielte. 

Der letzte Puniteka«pf. 

"M a r i b o r, 20. Mai. 
Als letzter Pnnkt^lanips ging gestern daZ 

Treffen zwischen „Svoboda" und der 
ribor"-Roscrvc vor sich, ^n „Maridor^" 
Rerhen wirkten ancki !>ionie unid Vcrtoncel'' 
lwn der ersten Garnitur mit, «dlt: air dein 
ho'hen 8:0^^i<'g nickt nntxÄe'utend^'n Anteil 
naihln. Ihr Di^iP^vl-V-Systcnr setueu iici> 
beispiolgebe!,d .durcl,. 

Baraidiner Fußballer in Maribor. 

M a r i b o r  2 9 .  M a i .  
„Rapid" absolvierte gestern ein Freund-

schaftsspiel gegen den betannteil Sportflub 
aus Bara^din. Die Gäste führten ein recht 
flottes Spiel vor und überrnmvelten die lici-
mifche Mamtsckiaft init ztvei Treffern. „Ra­
pid" konnte trot.^ großer Anftrengunqen und 
überlegenen Spieles in der znieitet? .>>iilfte 
nicht gleichziehen. Durch die schweren und 
zahlreichen Spiele in dett letzten Tage,! und 
durch das Fehlen voll Bröckl lliar auch dic 
Spielstrte der Mannschaft nicht mehr die» 
selbe wie iil den bisherigen Tressen. 

Sonstige AußbaNfpiele 
Ljubljana: Concordia—Primorje 3:1. 
Wen: Austria—Slovan 4:0, Nicholson-^ 

Sportklub 1:0, Wacker—Rapid 3.2. 
Amsterdam: Tschechoslowakei—Holland 

2 : 1 .  

Keltere SSe 
Durch s Höhrrahr ... 

„Es ist aber wirkliä) traurig, .^»ubert'auer, 
das^. Sie absolut das Trinken nicht lassen 
können; jedes Tier lveifs dacl), lvann es ai:f' 
hören nlust zu saufen!" — „Herr Doktor ^ 
beim Wafser weiß ich's auch!" 

Zeitgemäßer Lärm. 
„Was ist denn da driiben bei Müllers 

für ein furchtbarer Lärm?" ^ ..Ach die 
„sollten doch eigentlich eine große Frühjahrs-
n'ise lnachen und ichlagen sie sich lvohl ge-
>.adc aus dem Koni!" 



"'»MaritS?« I f?. 

KStsei um (Z^snclolin 
Gngmalroman vo» Lola Stein 

(lI«t«ichtIßWr?t>chh«ck »«»«w».) 4t 
^<e Mitte  ̂Achseln. »Vielleitht war e» 

ckss beste jo. Ja. sie hat es mir gestanden. 
Tos »md noch mehr ' îe m«hte eine Paus« 
u«d ivhr dann mit qrvMr Anfti«Dvng fort: 
„sie dehaiuptet, das; auch sie. TrWan, auch 
Tie nicht ^rei wären von biase» Pe^acht, 
daß auch Zi« unter chm leitzeit, jtch stuDlen, 
up^rei »mb unfroh durch GWWVlche» find!" 

Lu» dem M'nde de» Mmme» brach em 
stc»tmmHer Laut. Er antwortete nicht. 

Ta warf GwendoUn mit einem wimn,ern. 
den ?chrei beide Hitnde »or daS Gesicht 

„Geliebte!-
„Nennen Tie mich nicht ja! Ich es 

mcht, will e» nicht sein!" 
î̂ wendolin'" 

erlabtan, «erben mir ni« wiader Zweifel an 
dir kommen." 

Die Mchnuing »«r erreicht, «»wendolin 
drückte krampHait bes ?^M»«des .Hand. Ae 
sah ihn Mkt einend rî lha^en Blick an, in 
den, sich Zärtlichkeit und schmer<  ̂ mischten, 
dann git?s fle fchneN in chr Mmmer. 

Ul4 Tristan am nächsten Mittag nach 
.Haiiie kam, trat Frmi von Möllingen iljm 
in qrofter Unrnbe en»<wlM. 

„lZkvendolln ist ^ort", berichtete sie anstst« 
,??!?. „Auf deinem Zchreibtifch lieflt ein 
Bt4ef NN l̂ ch. Hi: mir sie kein Azrt ^1«' 
saqt, bat sich iiberkmipt nicht sehen lasfsn. 

''a^  ̂  ̂bald nach dir heute früh die 
„Anltworten Tie mir! Sa«-n S'ie mir die j verlassen, wir glauben fic noch 

Wahrheit Trii'tan!" s'vla'end. aber ile hat in aller .Heimlichkeit 

n>ill an sie glaube;? l̂ »-,?ndo!iitl" 
Da» ist nicht»! Dac geuust mir nicht! 

^oackt und ihre Zachen imchher von î ine'» 
Dien '̂nani, al»K?len lassen." 

o d» ,«u. ««..! An ».m T«.. °I. Ä-
mich sreiiieim', sr-«>c ich Si« un» muVe ̂  
HSreu. daß îe meimr Unschuld Nlcht.̂ ^  ̂  ̂̂  metmr Mach 
übcrvuÄt wc,ren. An dem Tage, als Tis ./Z" 
mi/in Ihr Hau, d«..., w.. .»  ̂ 'N 'hr ^ru^r. w -.. z.m. 
Such vamal» m«. Mttau  ̂S« 
aber haden wn eln Vlertelzahr m<ter einenl! 
Dach gelebt, ich dacht?, jetzt wnrdm ̂ ie nüch  ̂
lennen. Und noch immer glauben sie nicht, 
an ttüch?" , 

,.7,ch liebe dich, s^a^ndylin! Wie es auch -
sein nmg, wa  ̂ i?'.ln«r l̂eschchen i't. wa» du 
qetau ha'üen '.na î̂ . ick lisbe d^ch! dies« 
Liebe nicht viel nzehr als der Glaube?" 

sie schüttelte schwermütig den Kops. 
^Es wurde ein fürchterliche? lfrwachen 

eines ^a^s stel̂ ^en flir sie und für mich, 
^hre ?.'̂ ,ucr ',at recht. Tristan." 

„Lcî  die Mutter all? dem spiel", braust̂ ' 
»!r auf. .,Es geht um dich und itm mich, um 
l«inen Dritten!" 

..v^a. es geht um uns t̂ 'ide! Uni unser 
ganzt-'̂  Leben. Tristan, das dnr^n wir nicht 
nerî essen. Wenn sie nicht voll, nicht ganz, 
nicht bedilMtdgsles an mich glauben tön-
„eu. wenn sie sich jetzt schon quälen mit 
'̂ n'<i'olu und niit diesem furchtbaren Ber« 
dachl. dann dark es kfine l̂ meinsamkeit 
^zu-î chen NN» geben." 

..'̂ î cun du so sprecheil kannst, l̂ ivendolin, 
isc> bciveis! es, daß ich dir nicht? bedeute, 
wähl̂ ^nd du ttlir das ganze Lsten bist! ^ch 
?attn dir nicht »u einer L'isbe zwingen, die 
niän in dir ist." 

.,Ul,d ich kann sie nicht zu eitiem Glau» 
?»l, z vinflen, »htie den es keine Aemeiniam« 
kei! V'vischen u»,H gebeil darf." 

.. aber soll werde», (vwend< l̂in?" 
cu' antwortete nicht, sie machte ein« 

s>ci!t>' von ihn? fort, die wie Flucht 
au iah. Dann brach sie Mötzlich lautlos zu-
saininen. Die Aufregungen dieses Tages wa-
Leu ^n »iel für sie ge^vejen. 

Tristan benmhte sich in fassunDiosem 
Schreck um die Ohnmächtige. Es gelang ihm 
sie nach wenigen Minuten iit» Vewußtiein 
zurückzurufen, aber -sie ivar jetzt so schwach, 
daft sie kauim sprechen tonnte. (!̂ nz apathisch 
lehnte sie in seinen Armen. Halb trug, halb 
führte er die Willenlose auf die G^ussee 
.zuriikk, ries eins der vielen vorüberfahven« 
den Autos an nnd bat die InsaMlt, ihn und 
seine plötzlich erkrankte Begleiterin Dur nSch 
iten Autohaltvstelle nntM«ehmen. 

l>),vendolin widersetzte ^ch nicht. Das lie  ̂
benewiirdige Ehepaar erklärte sich bereit, sie 
bis Verlin mitzunehulen und Tristans Pro­
test half ihm nichts. Er wäre viel lieber mit 
l̂ wcndolin all«« sef«hr«n, aber da» Auto 
hielt unterwegs nicht mehr an. VS blieb ihn  ̂
nichts anderes übrig, als seine Adresse an-
Augebeil und sich i'chilies»lich mit vielen Dan-
keswc>rten zu verabschieden. Gwendolin hatte 
sich auf der Fahrt erholt. Auch sie konnte sich 
jetzt ledank .̂ Man hielt fte für ein Ehe­
paar, wünschte dÄdige Besserung, gab noch 
gllte Ratschläge. 

Dann Ovaren die Wvei Menßchen im Trep' 
Venhaus wieder all«n. Tristan legte den 
Arm um die schlanbe Fraliengestalt, führte 
sie behutsani die Stufen hinauf. 

nicht mehr", bat er innig. „Den­
se nicht ?nehr. Alles wird sich ordnen, alles 
wird besser, als du jetzt fü« .̂ Ich will an 
dich jetzt Alauben, kî  Gwendvlin, es wird 
inir gelingen, alle dunklen Stimmen zu be-
känchĵ . Rm^m, «o» »tr )«te Wlsamlnen 

Tristan! ^^ch babe in einer sthlaflosen 
Nacht noch einmal alles durchgedacht, 
l̂ l 'Uben Sie mir, mein teurer Freund, 
lH ist besser, wenn wir auseinandergehen, 
li!'.» ist kein Mangel an Dankbarkeit .irk! 
k?in Mangel an Eefühl, wenn ich fetzt aus 
Mrem Veten verschwinde. Ss wird mir 
bitter schwer. Aber ich din zu der vollen 
(Erkenntnis gekommen, das» es richtiger ist. 
'iir Sie und îir ntich. wenn wir uns tren-
mn. Ich danke ^»nen fl̂ r alles, alle'5! 
Leben Tie uwU ui'd zürnen Tie mir 
nickt. Mve Gwendolin." 
Tristan wandte der Mutter seilt weises, 

'.̂ rktörtes Gesicht zu. Seine LiP^vn zitterten: 
„Sa hast du es denn erreicht! Tie ist fort! 

^ch h»be  ̂verloren! Nml ist mein Leben 
ganz und für immer vernichtet! Und dn hast 
es getan!" 

Er warf ihr den Brief in den Schoft ntld 
stürzte wie ein Wahlrsinniger an ihr vorbei, 
aus dem Zimnier lind mis der Wohnung. 

5. 
Die Drahtseiltahn trug die Reisenden und 

Ausflügler, die von Mürren kamen, nach 
Lautevbrunnen zurück. Awendolin sasj am 
offenen ^nster und gens» schtveigend, wie es 
liull schon seit langem ihre Art geworde»» 
ivar, den »Kerivaltigeirden Anlblick von Ai« 
ger, Mönch ul,d Iuirgsrau. Der Tag war 
wieder wolkenlos schön gewesen, die Al'S. 
ficht vont Allmendhubel, aui den sie geslie-
gen waren» voit einer neuen Gro^rtigtcit. 
Aber nun war sie inüde, und die unl sie her-
uln lachettden, schwatzenden, sremden LclUe 
störten sie. 

Ihr gegeirüber sa  ̂ Friedrich Rothe. Er 
kannte und achtete <Ai«ndoliits Stimm.:«-
gen und fiel ihr nie durck) Fragen oder Ge­
spräche lästig, wenn er merkte, datz fic lieber 
schweig«! wollte. 

Seit acht Aachen tzvar sie ituit schon mit 
ihn» auf Reisen Mammen. Dauials, als sie 
fluchtartig daS Möllingen>sche .Haus ui»d Ber 
lin verlassen, hatte sie sich Friedrich Röthes 
Brief erimeert lnid sich nach ^ölti goivandt. 
Er t̂te sie mit gros^r HerhlWSeit bei sich 
aufgenonlinen, und da er im Begriff stand, 
für vier Wochsn in die Schweiz zu fahren, 
hatte Gwendokil sich ihm anschlössen. Diese 
Wendung schien i'hr ganz gut, denn aus die­
se Aeilse «könnt« sie eine Weile ungestört tn»d 
unbchelligt von allen Menschen, die sie iit 
Berlin zurückl̂ , Klelken. 

Nur Grit hatte sie damals einen auSftttjr-
lichen Brief geschrieben, ihr sandte sie auch 
hin und wieder ein Äe^sze^n mit Grü-
sien für die Eltern, ohne aber jemals ihre 
eigene Adresse anzngebsn. Sie wollte kein,? 
Briefe empfangen, wollte ganz frei und los­
gelöst von allem eine Aeile leben und hoff­
te so am schnelkfhen innerlich zur Ruhe kom­
men zu kömNn. 

In Zköln hatte sie den Auftrag gegebeil. 
daß Briefe, d  ̂sie vielleilht für sie eiinötuifen 
»vürden, ihr nicht nachgeschickt werden soll­
ten. Friedrich RStihe, t̂ r mit sÄnem Büro 
jede Woche einiye Male telephonierte, er­
fuhr, daß Herr von MSlkingen am Tage 
nach seiner Abreife gekommen uitd nach 
Frau Gwendolin Rött̂  gefragt habe. Auf-
tvagSgemäst hatte das P^nal ihm keirie 

Adresse angegeben. GanH unverrichteter Sa­
che hatte er »vieder atreiftu nrüfien. Er wus; 
te nun n»r, daß sich Gwcndolin in Friedrich 
RSthes Ge l̂lschast irgendwo in t̂ r Vclt 
befand» Ohne daß es chm möglich 'var, ihren 
Aufenthaltsort zu erkunden. 

Er schrieb ihr Briefe ail Friedrich Röt.>'s 
Adrefse, die nie beantwortet wurt̂ n, die 
Kwendolin bis heute nicht gelesen Hatto. 
Tie lvustte, datz sie in slöln auf dem schrcik-
tisch lagen nnd a»f sie warteten, aber lî ' 
konnte sich nicht entschließen, sie sich nachsen 
den zu lassen. Denn die Rlthe, aui die sie 
gehofft hatte, war noch nicht eingezogen i,l 
ihr .Her.z. 

Der süi»e und würzige Duft von ttraö 
und Viesenblitmeil drang durch die o'se.ien 
Fenster in da? schmale Äupee. l̂ ^wvndoliu 
atmete ihn enizsilt?. Ihre Blicke, die 'ich 
non der qi-waltsgen Gletsch?rlandschaft c?l-
gewandt t̂ten, ruhten au  ̂ dem satten 
l̂ rün der Alpen, dem fast blau?» Dunkel 
der Wlilder, durch die die Ba.̂ n sich schläN' 
gelte, so schien, so friedlich, sc' nnsazbar 
gros;artig war die Natur, in der sie seit acht 
Wochen lebte. .Hier konnten Kranke gesun­
den, Kunlinerbedrückte wivder froh werden, 
Lebensmüde begrasen lernen, daß die Welt 
trotz allent und allem herrlich war — lhre 
Allsten, ihre Zinne, ihre Vernunft sagten 
ihr das alles wieder lind wieder. Und doch 
wurde sie innerlich nicht froih nnd war hie', 
in der wunderbaren Landschaft ebenso 
drückt, ebenso nnnthevoll lind veryveifelt 

wie iil Berlin«; Häusermeer. 
Lanterbrunilell war erreicht. Friedrich 

R '̂the sprang auf. bot Gwendolin zun» Aus­
steigen die Hand imd Rührte sie anf den ge­
genüberliegenden Bahnsteig, au  ̂ dem iie den 
,̂ lg. der sie «lach Wengen zurückibringen soll­
te. elWarteten. 

Sie ivaren zuerst auf iZrer Reise im (5n-
«sadin seivesen.' später in Luzern und in 
Weagi<< am Bierwaldstättersee» dann hatten 
sie einige Tage int 'chönen. Interlaken auf­
gehalten ulbd wohnten nun seit zin^ei Wochen 
in Wengeit. 

Auf dem ^'auierbrullner Bahnhof Ixrrsch» 
te reges ^'eten. (Isiil Zug von der ^l^inen 

war ang<!?oinine!?, die 'lie'ienden 
stiegen ein ttn.d aus. (̂ wcndolin in 
dii? gebräunten sachenden i^X'sichter, hörte auf 
das lek'^ha^te stimui?ii-gcici>wirr vn vielen 
'5prachi?u, das 5>iisten, das aus »juge 
kam. Uet^erall war Fröhlichkeit »nd Gebens-
^jahung. W".'r doch mittun könnte. 

Nach einigen Minuten kam der Aug aus 
Interlaken, den sie nel,men mufften, sie fan 
d?n nicht iin gleichen Abt-'il Plak, >^n»endo-
lin iMtte Nl'ch einen Ccksit^ ern'isHt, Fried­
rich kam in d<'m nächsten Wligen un­
ter, nach-dem er sich ükerzongt statte, daß 
Gwendolin gut sas;. 

sie 'oar u'ied^r eininal gerührt uon sei­
ner Alttmerksanlkl'it und Flirsor;,? um sie. 
)a, es war ganz Wt gewcsi^n. sie da­
mals in ihrer grossen Not zu iljiu geflüchtet 
war. Cr war ihr ein Frenidsr. — aber er 
hatte sich an >ierbert-5 '^^egrR'N'stag so lierz-
!ich und frenndsehaftlich .^n ihr g'stellt, daß 
er ihr als der einzige Mensch erWeuen war, 
zu dem sie gehen konnte, ^r glaubte uner­
schütterlich an sie, das Gefühl hatte sie da-
mal'^ gehabt, und es (»c^tte sie nirlit betrogen. 
Friedrich 'lköthe hatte »erst.indnisioll den 
.Äop? geschüttelt, als Miendoiin ihn? ihre 
Erlebnisse berichtete. 

„Man braucht si<» doch nnr anz-usehen, rm 
zu wissen, daf; sie niemals ^'twas schlech* 
les tun können", hatte er erklärt. 

GwendolinS inelancholisch-.'s !!ächelr. hat­
te ihnl geantwortet. ,.Tas Aenfzere trügt 
eben sehr oft", l?atte sie dann gemeint. „So 
leicht ist kein Mensch zu durchschtiiten " 

Nein, so einfach, wie sich Menschen und 
Li-'ben und Tinge in dem jun.i gi?bliebencn, 
naiven (fnipfinden Friedrich 'liöthes spiegel­
ten, Ivaren sie wa!?rhaftig »licht, d'r war ein 
sehr gerader, iiukoiupliziert^'r (5!)arakter. 
Fi'l ihn gab es nur l^nt ed^r V'ise, Lieüe 
oder Has;. Tristan Möllingeiis Einpfin-
dun^^nvlt pcrmocht^' er nickit zn begreif-'N-

kFortsetzung folgt.) 

HWWGWGWWVVWWWGtzGG 
Da«ch»W GlWmmMk VaS 
Alletnverkaiif»»echt »oa Slvh 
lampen ist a^elchallt worden 
Sie dürfen nunmehr Zehren V 
davk a« GlühlamVin dÄtn. »o 
es ^hnen beliebt. Dauerhafte « 
gut» Glühbirnen bekommen Et 
vet der Firma Mvdltnae, 
IurALeva «. »0 

Kaufe Ei»sa«ili«>HaiiS oder 
Villa, Bahnhofnäbe. blS 2l)0.gvg 
Tin. mid Geschi'i'.ShauS. .̂ich 
l̂ stbnuS in Maribor. öis Tin. 
o(»v.Vll0. .̂ ujäirift.'», unt. ..Bür-

an .'»? S-cri:'. StSii 

«MWOTPlatte für einen WM-
tislh .V» kaufen gcsuckt. Offerte 
unter .Gut erhalten" an die 
^rw. 
GMMMMMMMMMMWMMa 

GVVVGGG»VGGGGGG»Gd» 
Ge«ilcht»ae«itza»dlu«g. Stadt» 
mitle. samt ganzeil Inventar 
sofort zu verkaufen. fofer-
tiqer Bezahluna nötiaeS Kapi­
tal 8000 Tin. Adr. Ver«. iIS4? 

Klavier. Sutzflüael. fast neu. 
biika zu verkaufen. Amlifraaen 
BetnavSka cefta SlX)8 

Schöne sonnige Wahnuna V» 
vergeben. Za,iata ul. l̂ i ^er 
Tr?.aika cesta. N'W 
Echöms. sonniaes Balkonzim» 
«er mit sevar. Stieaeneinguna 
sofort .̂ u oeraeben. Razltian."i 
ul. 2Ü/I liilts. A»1Y 

S Zimmer und 
behör. in der Gofposka ulica. 
sehr geeignet für eine^>? Mode­
salon. ist sofort KU vermieten. 
Anßufwgen bei <5. 

r»M»»sOs» s«»»eiD>l 
-GWGVWWVWGGVdW  ̂»V GW 
Suche vshm«a mit 3 .Limmer. 
iilüche. Vade^^immer und Aube-
!wr. womöglick) ur einim .̂ u« 
je. wo.vlm AuS:.uben ^>uch 
CtQck lKarten ^ur Vclsnllunq 
stünde. jedenf̂ W ciber mit viel 
Sonne nnd frischer Luft für 
HerdAtermia. Anträae ul. Pr '̂is 
an die Berw. unter ..Sonn? ii. 
Luft". WSZ 

»nßunoagen 
GowoSka ul. 

"Qdefeldt. 
K770 

ReinaS »a»l«ett mit separ. Cin 
aana an soliden Herrn oder 
Fräulein zu veraeben. Bra.zo»a 
ul. S. Vart. links. «-ÄS 

Lehriunae für Tpezcreiwaren^e-
ickiätt pl'r 'ofort ge!illi>t. M. 
î osskn. Dv/sona celta '-4. 
Ztzlwke Ma«fel fiir T^inicn-
schueiderci vor sofort aesucht. ^ 
«troftnnijeril'va «-i 2. St. 

LvSmIrot 6«r /̂ »titadorlrvl«»«» Uzs»! 

Westermanns 
Monatshefte 
ivei deii inuiier schöi^er 

Sehr auter «»silmotz zu vsr-
kaiAen. Adr. Berw. k»7JS 

Ze» VSMUlFsF«» 

Drei «iimmer«, Küche u. Speis. 
1. Stock, sofort zu verqeben. An 
zufraaen Glavni tra 4. im '̂ e. 
sMte. »»-lg 
Alvei nett« A^räulei«» werde!» 
ailf Wohnunq samt Verpfleg, 
für das nächste Schuljahr auf­
genommen. Maria Nutnik. Alek 
sa ndrov a cesta SI. l»9Sv 

Ztzrĵ leivS oder 2 Herren 
werden aufs Vett genommen. 
KoroSLeva 8. Part. 
Herr wird auf Ott amommen. 
Hloveî Ska ui. 2«. Kmiqoe. Kvi4 
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